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528 DIE BERNER WOCHE

es paar Xufig gräntli 23argalb bergue, fo bet er turn's be

glpd) fdjlâdj,t qmgdjî, iä nu, i roott be rtiit gleit ba,
tueber... Sdjöni, gartt 23-önbIi, «Dîabame! — — 3 ban
iljnt jetj gdjünbet, aber toeiïdj. ßilp, ufgregt bet es is bait
furdjtbar. — Diä frädji .Xotfcb... Eh bien alors, a demain
soir au Schänzli. — Je ne manquerai pas, Au revoir! —
Au revoir! — «Billig ba, billig! — — 3 roeifj note nib, mit
rogfeeht 2Bp u 3ibele tunïts mi bait ging no am befte...
«Oîira roobl, i dja mifeel b'Sach. nib pergäbe gab, ba nimerri
ie lieber umc bet, bi bomters Stabtropber... Sdiceni 2lngge=
bire, «ülabame, adjtfig, s'«Bfunn! — — II bant, jefe git. mer
bas do bäm «Räfdjte no es bärgigs SBïûûfeli, gätl roi...
«Billig ba, billig!" — —

So iid) bas gange, roi inere 3ubcfd>uel. 2ßo=n=t bäm
«Utäritfalat lang grate ba ntcgioît gba u mi umdjebre, gfefjn
i e fei Xante meb. 3 ba bal 2Ingft überd)o u ba grab
roöllc berooloufe, bu djunttt fi uferne ßabe ufe d)ü gfdjtefje:

„©febfdj, jeb, ieb bätti bi bi mene |jaar oerlore, djumm,
tbtiiiim, mir miiebe ntad),en u gab"- 3 ba fe jeb amene

©gge oorn Sdjaggett g not) u bi mit ere ropter 3ottIet.
21m «Ramittag bin i gum 2BiIIp gange — mir fp i ibrem
gfi u bei gmärmelet u Xöpferlis grnadji. „ßue «öiamm",
rüeft ber SBillp, roo fp «Oiueter berbär djunnt, „lue, bas

ifdj e djoolige §ifu, är bet mer oori es 3roän3gt gftibijt".
— „Das ifdj e djeibe ßugi", lägen i. „So 3eig nume grab
bi ©buttetäfdje ba, barffch fe djebre?" — „O bänt roobl!"
— lin i gieb bs praeter oo allue Xäfd>e ufe u richtig,
gbeit us eir ©buttetäfdje es 3roänggi nie! — 3 bi bluet=

rote roorbe u ba nib groüfet, teas füge; i ba mi gägem
©artetööri 3ue glab u bi furtgfprunge. „2Bart bod), i ba

ja nume ©bool tribe?" 2Iber i ba gnue gba oo bäm

„©boot"! ..Stabtfdpuinggu!" ban ihm nadjebrüelet u bi
bei 3ur Xante. — 23ir Xante bin i o nib grab roobl
adjo; fie bet .23fuedj, gba oonere Srrünbi un i ba grab
gmerït, baff i ba e djlei oürig bi. D'fjrrünbi bet afa roältfdj
rebe; i ba's ia nib perftanne, aber fi toirb öppe gfeit ba,

göb me bä 23ueb nib e djlei djönn ufefdjide. „ßos, roettifd)

bu nib überufe un e ©harte betTdjrpbe," feit ömel bu glp

bruf b'Xante. — 3 bi bu überufe gange, aber um bs

Sdjrpbe ifdj's mer nib grab gfi. tin em 2Ibe bets mi

bunît, bas Steinti im «Otage beigi gbörtg gfdjroäret fpt
'

gefter, u ber «Oîëncb u b'ïîunne bet no truriger brp=

gluegt, als füfd) — un am SRorge ifdj bs ©bopfcbiüffä

gan3 nafj gfi! —— 'V "

„©s ifdj es «Bädli ba für bi", rüeft b'Xante «Berta

gntonberifdj eut «Oîorge früecb sue mer ufe. - 3 bi fafdj
umgbeit oor ©bïupf. ,,3eb ifdj bs ftüfdj, loemmli ba u

jet3 tuuefcb no e 2Butbe Ienger blpbe!", bas ifcb mer roi

nei 23lib büre ©bopf afeboffe u bet mer b'23ei u b'3unge
glebmt. „©, lab gfei), nimmts bi itiib roenber, roas brtnn

ifdj«"' — Uf bas bin i I)übfd):eli b'Stägen ab d)o tnblpcbe.

— 3 ba bas «Dîat oergäbe 2tngft gba. ©s ifcb es ftpfs,

uiereggigs «Bädeli gfi u ooll präd)tigi .«Pûfàéïibire. Un uf

em 3ebel roo obebruff glägen ifcb, bets gbeifse: „©nete
2Ipetit! 23eetb." Di 93ire bet efo berried), gfdpnödt, u es

bet mi bunït, fi beigi efo ne ©büfdjt na ôttrnis ôoftet
uf em «Rieb obe, na früfd)er (Srafig, nam Sdjlobroalb u na

fo mangent oo bebeime! 3 bi gang leigge roorbe, u bs

Ougeroaffer if# nume fo d)o oürcgfdpebe! Drei Xag btn t

jeb afe i ber Stabt gfi, aber es bet mi bunït, es^ fpg e

balbi ©roigïeit, bafe i oo bebeime furt fpg. „£>, ieb tue
- Surnis Oepfeï u 23ire ablafe u bt ils bebeime roärbe fieber

bi Xage b'3roätfcbgeböümti gfcbüttlet!" 3e1g ifd), «Oturten

über gfi. 3eb bets nüt meb gä 3Prid}te. ÏBo b'Xante nam

3'«0tittag ifcb am 2Ibroäfd),e gfi, ba mi l;iib»d;eli furtgmadjt
u bi i b'Stabt gägem «Babnbof 3ue. 3 ba ggfd)Iotteret u

gfcbnabelet, roi=n=i us ente cbalte 23ab djiäm, roo=n=i oor em

(Sdjalter ftanne un es 23iliee oerlangt ba. „©s gränfli
feufeoiergg!" rüeft ber «Uta do binne ufe_. — 3 ba afa

oürebrösme u groabre mit Sdjredé, baf3 i g'roeni bp mer

ba. „3... 3... mueb no gfdjrotmt bei ga ©älb rc.idje,
i ba brurrr bs labe «Bortmonee. oerroütfcbt!" Ds ßüge ifcb
mi bert a d)o un i ba ber 23äbnbeler nib agluegt berbp,
u roo=n=i mi furtpfäijt ba, ban i nume tto gbört, baf? er
öppis brummlet u bs runb gänfterli 3uefd)Iabt. tOtibmue^
tige bin i gägem «Berroitg oüre, roo grab e griburgem
jug ifdj parat gfi für furt. Un i ba miieffe 3ueluege, robmer
abgfabre ifeb-, un i ba nib mit djiôrate! ©s bet mi bunït,
i fpg bodj ber ungli'tdledift fOicnfd) uf ber 20ait, efo ifcb,

es ©länb über mi. cbo. —^ 3eb geits nümm anbers, jefe

muef3 gfdjribe fp,' ba mer gfett, u bi gage ber «Boft iibere.
© ©barte bätti bu no bal erbanblet gbd, aber mit em

Sdjrpbe bets gbaperet. 3 ba bait bis ieb nume no mit. em
©riffel glebrt gfdjäfte, u bereue fp bi Sdjrpbpültli efo

böcb gfi, bab i grab ba gfeb, bab nüb amadjen ifsb'. Dt
grou, roo mer b'©barte oercbouft bet, bet mer allem a

3uegluegt. ,,3eig 23uebli, füll i ber öppe b'©barte fdjrpbe?"
rüeft fi. — 3eb bin i erlöft gfi. 3 ba re biïtiert: „Scbidet
mir ïein frifdjes ôemntli, roill belmïommen!" — — ©s
bet mer fei grooblet, roo bi Sadj iîd) gregliert gfi. —- —
Dab mi b'Xante 23erta berrople djörent fuedje, ifdji mer
gar nib 3'Sinin cbo, u ro.o=n=i roiber bet bi djo, bin i gang
erdjlüpft, too=n=i gfeb ba, roi fi imene 3üüg inne_ ifd).
Si bet regelrädjt briegget gba. ,,©b, roas ban i _jeb 0

usgftanne roäge bir, bânï, i ba bi fdjo bür b'23oIi'3ei la
fueebe", jammeret fi, nimmt mi uf b'Sd),o.ob u git mer
es fefdjts «ütüntfdii. — Das bet groar nüt meb • g'änberet
a mpm ©ntfd),Iub. ©ang rüebig bin i gfi u roo=_n=i am 2Ibe

i bs 23ett bi u roiber ber «Otöndj, u b'fRunne gfdjoue, ifdj's
mer gfi, b'Oiunne fpili es fdjöns alts ßieb 00 bebeime...

II am anbere «Oîorge ifd) ber ©öttifrib ctgrüät, u

ifdj mi djo beireidje. D'Xante 23erta bets richtig Ungarn
gîta, bab i re fo bürebrönnt bi. „©!}, aber los ieb, SOtig»

geli, ieb blpbfd) bu no djlei ba — lue, mir gange be

büt namittag gfäme i bs Däblbölgli ga ©affee u 3roätfdjge=
djuedje ba, — u b'toirfdji u b'Sdjroään befdji_ 0 no nüb
gfeb — un uf ent ©urte bifdji ja 0 no nüb gfi." — 2lber
es bet alls nüt meb abtreit. „3 müefs ga 311 be ©büttgle
luege, utt i beig ßmrnis Derfprodje, ne ga hälfe Särb«
öpfel ufgläfe", u bis u bas ban i gut Ilsreb gba. ,,9îei
groüfe, bas ifdj, mer ieb gar nib râdjt..." — 3unt ©Iüd
bet mer ber ©ötti gbulfe. „2ter müefe ficher bas «Buebteli

fpm «Otüetti umebringe, roas är gmerït betg, fbgi fi betbi

gfäme am glpdje Spittel ebranï." — — Der 2Ibfd)ieb to
ber Xante ifcb, r-ädjit bürglcd) gfi. fOîir bei beibi 3fäme ^nib
gpttet mit be «Dîûntfdjt — mir fp ja bod), beibi gfäme

grüsli, grüslt froh gfi, bafe bä oiergädjetägig 23ertrag oor
ber 3bt ifcb glöft roorbe! — —

_

©s bet mi bunït, i fpg im Rimmel ooruffe, ober bodj
ömel roenigfte's g'©infieble im Ausgang, roomsi näbem ©ötti=

frib uf em guebrroärd) beigfabre bi. II roo=n=i 00 roptetn

ber Sdjloferoalb ba gfeb u bs Sdjilob u bs Stettli i ber

Sunne glätige, ban i roötle iubge, aber i ba nib djönne

oor $reub! — —
D'SRueter ifd) uf ber Stögen obe gftanue, roomü 3um

Süsli grabe d)ttme. „Säg, 23ueb", feit fi, „roarum befdj

bu eigetlig efo Sängi3Pti gba?" — H roiber ban i e ïeis

2Bort pürebradjit, aber ftatt öppis 3fäge, bin i a fe ufe

gfprunge 11 ba fe fef^it umärfelet. — Un i ba re fpber nie

meb gcbääret für i b'Serie 3gab, t bä no für lang gnue

gba 00 Stabt u Xante 23erta!
**"

bet HnitJetfität Sena not 50 Sagten.
(3tu§ gottenbe Sölätter". — Silber auë bem SeBen eineê Dptimiften
üon §" S- SInbre§, Pfarrer.) — (Siebe »urt)6cfprect)ung im 2. »Intt.)

...Die Sabrt oon SBeimar nach 3ena roar 3iemli<b

langte,eilig, nur ba unb bort burd),. ein IBauerttbörfcben mit
feinen fdjnatternben ©änfen unterbroebien. 2Ius ber f5erne

roinïtc ab unb gu eine SBinbmüble, bie mit ihren langen

528 VIL

es paar Tusig Fränkli Bargäld derzue, so het er ihm's de

glych schlächt gmacht, jä nu, i wott de nüt gseit ha,
weder... Schönt, zarti Böndli, Madame! — — I han
ihm jetz gchündet, aber weisch, Lily, ufgregt het es is halt
furchtbar. — Dü fräch Totsch... Lk bien alors, a ckemà
soir au Lcbün^Ii. — fe ne manquerai pas, J.u revoir! —

à revoir! — Billig da, billig! — — I weih nöie nid, mit
wytzem Wy u Zibele tunkts mi halt ging no am beste...
Mira wohl, i cha miseel d'Sach nid vergäbe gäh, da nimen i
se lieber ume hei, di donners Stadtwyber... Scheeni Ängge-
bire, Madame, achtsig, s'Pfunn! — dank, jetz git mer
das vo däm Naschte no es härzigs Blüüseli, gäll wi...
Billig da. billig!" — —

So isch das gange, wi mere Judeschuel. Wo-n-t däm
Märitsalat lang gnue ha zueglost gha u mi umchehre, gsehn
i e kei Tante meh. I ha bal Angst übercho u ha grad
wolle dervoloufe, du chunnt si useme Lade use cho zschietze:

..Gsehsch, jetz, jetz hätti di bi mene Haar verlöre, chumm,
chumm, mir müesse machen u gah". I ha se jetz amene

Egge vom Schaggett gnoh u bi mit ere wyter zottlet.
Am Nainittag bin i zum Willy gange — mir sy i ihrem
gsi u hei gmärmelet u Töpferlis gmacht. ,,Lue Mamm",
rüeft der Willy, wo sy Mueter derhär chunnt, „tue, das
isch e choolige Fisu, är het mer vori es Zwänzgi gstibizt".
— ,,Das isch e cheibe Lugi", sägen i. „So zeig nume grad
di Chuttetäsche da, darfsch se chehre?" — ,,O dank wohl!"
— An i zieh ds Fueter vo allne Täsche use u richtig,
gheit us eir Chuttetäsche es Zwänzgi use! — I bi bluet-
rote morde u ha nid gwützt, was säge: > ha mi gägem
Gartetööri zue glah u bi furtgsprunge. „Wart doch, i ha

ja nume Chool tribe?" Aber i ha gnue gha vo däm

„Chool"! „Stadtschminggu!" hau ihm nachebrüelet u bi
hei zur Tante. — Bir Tante bin i o nid grad wohl
acho: sie het Bsuech gha vonere Fründi un i ha grad
gmerkt, datz i da e chlei vürig bi. D'Fründi het afa wältsch

rede: i ha's ja nid verstanne, aber si wird öppe gseit ha,

göb me dä Bueb nid e chlei chönn useschicke. „Los, wettisch

du nid überufe un e Charte heischrybe," seit ömel du gly
druf d'Tante. ^ I bi du überufe gange, aber um ds

Schrybe isch's mer nid grad gsi. An em Abe hets mi

dunkt, das Steinli im Mage heigi ghörig gschwäret syt
'

gester, u der Mönch u d'Nunne hei no truriger dry-
gluegt, als süsch — un am Morge isch ds Chopfchiüssü

ganz nah gn!
„Es isch es Päckli da für di". rüeft d'Tante Berta

zmonderisch em Marge früech zue mer ufe. — I bi fasch

ilmgheit vor Chlupf. „Jetz isch ds früsch Hemmli da u

jetz muesch no e Wuche lenger blybe!", das isch mer wi

nei Blitz düre Chopf «schösse u het mer d'Bei u d'Zunge
glehmt. „E. Iah gseh, nimmts di nüd wender, was drmn

isch''" — Af das bin i hübscheli d'Stägen ab cho zschlyche.

— I ha das Mal vergäbe Angst gha. Es isch es styfs,

viereggigs Päckeli gsi u voll prächtigi Püschelibire. An uf

em Zedel wo obedruff glägen isch. hets gheitze: „Guete
Apetit! Beeth." Di Bire hei eso herrlech gschmöckt. u es

het mi dunkt, si heigi eso ne Chüscht na Hurnis Hostet

uf em Ried obe, na früscher Grasig, nam Schlotzwald u na

so Mängem vo deheime! I bi ganz teigge morde, u ds

Ougewasser isch nume so cho vürezschietze! Drei Tag bm l
jetz afe i der Stadt gsi, aber es het mi dunkt, es syg e

halbi Ewigkeit, daß i vo deheime furt syg. „O, jetz tüe
^ Hurnis Oepfel u Bire abläse u bi üs deheime würde sicher

di Tage d'Zwätschgeböümli gschüttlet!" Jetz isch Murten
über gsi. Jetz hets nüt meh gä zprichte. Wo d'Tante nam

z'Mittag isch am Abwäsche gsi, ha mi hübscheli furtgmacht

u bi i d'Stadt gägem Bahnhof zue. I ha ggschlotteret u

gschnadelet, wi-n-i us eme chalte Bad chäm, wo-n-i vor em

Schalter staune un es Biliee verlangt ha. „Es Fränkli
feufevierzg!" rüeft der Ma vo dinne use. - I ha afa

vürebrösme u gwahre mit Schrecke, dasz i z'weni by mer

ha. „I... I... muetz no gschwinn hei ga Gäld reiche,
i ha drum ds lätze Portmonee verwütscht!" Ds Lüge isch

mi hert a cho un i ha der Bähndeler nid agluegt derby,
u wo-n-i mi furtpfäijt ha, Han i nume no ghört, das; er
öppis brummlet u ds rund Fänsterli zueschlaht. Mihmue-
tige bin i gägem Perrong vüre, wo grad e Friburger-
zug isch parat gsi für furt. Un i ha müesse zueluege, wi-n-er
abgfahre isch, un i ha nid mit chönne! Es het mi, dunkt,
i syg doch der unglücklechst Mansch uf der Wält, eso isch

es Eländ über mi cho. —Jetz geits nümm anders, jetz

muesz gschribe sy,' ha mer gseit, u bi gäge der Post übere-
E Charte hätti du no bal erhandlet ghà, aber mit em
Schrybe hets ghaperet. I ha halt bis jetz nume no mit, em

Griffel glehrt gschäfte, .u derzue sy di Schrybpültli eso

höch gsi, datz i grad ha gseh. datz nüd zmachen isch. Di
Frou, wo mer d'Charte verchouft het, het mer allem a

zuegluegt. „Zeig Buebli, soll i der öppe d'Charte schrybe?"
rüeft si. — Jetz bin i erlöst gsi. I ha re diktiert: „Schicket
mir kein frisches Hemmli, will heimkommen!" — — Es
het mer fei gwohlet, wo di Sach isch gregliert gsi. — —
Datz mi d'Tante Berta derwyle chönnt sueche, isch mer
gar nid z'Sinn cho, u wo-n-i wider hei bi cho, bin i ganz
erchlüpft, wo-n-i gseh ha, wi si imene Züüg inne isch.

Si het regelrächt briegget gha. „Eh, was han i jetz o

usgstanne wäge dir, dank, i ha di scho dür d'Polizei la
sueche", jammeret si, nimmt mi uf d'Schootz u git mer
es feschts Müntschi. — Das het zwar nüt meh g'änderet
a inym Entschluß. Ganz rüehig bin i gsi u wo-n-i am Abe
i ds Bett bi u wider der Mönch u d'Nunne gschoue, isch's

mer gsi, d'Nunne spili es schöns alts Lied vo deheime...
ll am andere Morge isch der Göttifritz agrückt, u

isch mi cho heireiche. D'Tante Berta hets richtig ungärn
gha, datz i re so dürebrönnt bi. „Eh. aber los jetz. Mig-
geli, jetz blybsch du no chlei da —lue. mir gange de

hüt namittag zsäme i ds Dählhölzli ga Gaffee u Zwätschge-
chueche ha, — u d'Hirsch u dSchwään hesch o no nüd
gseh — un uf em Gurte bisch ja o no nüd gsi." ^ Aber
es het alls nüt meh abtreit. „I müetz ga zu de Chüngle
luege, un i heig Hurnis verspräche, ne ga hälfe Härd-
öpfel ufzläse", u dis u das han i zur Usred gha. „Nei
gwütz, das isch mer jetz gar nid rächt..." — Zum Glück

het mer der Eötti ghulfe. „Aer müetz sicher das Buebeli
sym Müetti umebringe, was är gmerkt heig, sygi si beidi
zsäme am glyche Spittel chrank." — — Der Abschied vo
der Tante isch rächt härzlech gsi. Mir hei beidi zsäme nid
gyttet mit de Müntschi — mir sy ja doch beidi zsäme

grüsli, grüsli froh gsi, datz dä vierzächetägig Vertrag vor
der Zyt isch glöst worde! ^ ^

Es het mi dunkt, i syg im Himmel vorusse, oder doch

ömel wenigstes z'Einsiedle im Husgang, wo-n-i näbem Götti-
fritz uf em Fuehrwärch heigfahre bi. U wo-n-i vo wytem
der Schlotzwald ha gseh u ds Schlotz u ì>s Stettli i der

Sunne glänze, han i wölle jutzge, aber i ha nid chönne

vor Freud! — —
D'Mueter isch uf der Stägen obe gstanne, wo-n-i zum

Hüsli zuche chume. „Säg, Bueb", seit si, „warum hesch

du eigetlig eso Längizyti gha?" — U wider han i e keis

Wort vürebracht, aber statt öppis zsäge, bin i a se ufe

gsprunge u ha se fescht umärfelet. — Un i ha re syder nie

meh gchääret für i d'Ferie zgah, i ha no für lang gnue

gha vo Stadt u Tante Berta!
»»» »»»

An der Universität Jena vor 50 Iahren.
(Aus Fallende Blätter". — Bilder aus dem Leben eines Optimisten

von h" I. Andres, Pfarrer.) — (Siehe Buchbesprechung im S. Blatt.)

...Die Fahrt von Weimar nach Jena war ziemlich

langweilig, nur da und dort durch ein Bauerndörfchen mit
seinen schnatternden Gänsen unterbrochen. Aus der Ferne
winkte ab und zu eine Windmühle, die mit ihren langen
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Stritten gar gefpenftifd) aus fa ft. 3e mehr mir uns inbeffett
3ena näherten, befto intereffanter tourbe bie ©egenb, unb'
fcftlieftlicft b'ätte man meinen tonnen, man Tei in eine ydjitDtei=

serifcfte ioügellanbfdjaft geraten. Sin einem fdjönen, fonnigen
Spätfterbfttag, mittags bctlb 12 Uhr, langten mir, beim
„SBeimarifcften |jof" su 3ena an. Stuf bem mit bem Stanb=
bilb bes Äurfürften Softann fjriebrid) bes ©roftmütigen
gefdjmüdten SStarttplaft toaren ungefähr 3toan3ig Vurfcftero
fdjafter ber „©ermania" in roeiften SJtüften an Tifdj-en beim
Früljfdjoppen oerfammelt unb fangen mit roeitftin tönenben
Stimmen bas Sieb: ,,3dj roeift nicht, roas foil es bebeuten,
baft id) fo traurig bin". SUiir tourbe babei redjt tucftmiitig
ums f>er3, unb am liebften roäre id) gleid) heimgeteftrt.
Seim SJtittagsmahl im „ÏBeimarifdjen f?of", too bereits
ber junge, fpäter befannt getoorben« Stubentenoater 5täm=
mer als Seltner amtete, gab es Startoffeltlöfte, mit benen
idj nichts ansufangen tourte, bie id) aber nad) brei ÜBodjeit
als Sederhiffen genoft. Die Stubenten toaren crft fpärlidj
eingeriidt. Sin SManrttfdjaften fehlte es inbeffen nidjt, unb
Freunbfdjaften tourben mit einer Scbmelligfeit gefdjloffen,
toie fte nur ber 3ugenb eigen ift.

Stun tourbe bie Stabt unb Umgebung in Stugenfdjein
genommen. 3ena roar eine überaus heimelige Stubentero
ftabt, bie in einem fdjönen, oon Mügeln umfchloffenen Sab
îeffel „an ber Saale hellem Stranbe" liegt unb fdjon oon
©oetlje mit ben SBorten gepriefen toirb:

Freitag geh't's nach 3ena fort: ^Denn bas ift, bei meiner ©hre,
Dod) ein allerliebfter Ort.

Die Stabt gäftfte bei 9000 ©inroohnern etroa 500 Stro
beuten, barunter 90 Theologen. Die nidjt 3ablreid)en Sebens=
roürbigfeiten roerben in folgenben lateiriifdfen Diftidjott auf=

gejäblt: | ; i I, M '
'

i

Ara, caput, draco, mons, pons, vulpecula turris,
Weigeliana domus, Septem miracula Jenae.

Das heiftt: Slltar (SJiidjaetistirdje), Stanbbilb, Drache,
Verg, 23rüde, Fudjsturm, bas SBeigelfdfe S>aus fittb bie
fieben SBunber Senas. Sntereffant finb bie oieleit ©eben!»
tafeln an ben Säufern, in benen berühmte Verfönlidjteiten
geioobnt hatten. Die Säufer finb alt, bie Straften, obenan
bie Sobannisgaffe mit bem ©ingangstor, bem Sohannisturm,
bie am Vurgtelier oorbei auf ben Sftarttptaft führt, untren
3ientlid) reinlich gehalten, toie es im Siebe fteiftt:

„Unb bie Straften finb gar fauber,
Sinb fie gleid) ein toenig ïrumm;
Denn ein Sßaffer toirb gelaffen ~

Stile SBodjen burd) bie Straften
3n ber gan3en Stabt herum."

©in italauer feierte befonbers folgenbe Orte ber Um=

gegcnb als Stätten ber ©emütlidjteit:
„Sidjtenhain unb Stmmerbad)
Unb bie Stafenmühle
Sinb bie Orte, ba man tann
Sich gemütlich fühle."

Die Stafenmühle, ein oielbefuchter, nahet Stusflugsort,
muftte ber Saaltalbahn roeichen, bie halb nad) meiner Stntunft
eröffnet tourbe, itaum roar i(hi in bie Stabt eingesogen unb
hatte id) ben SBanberftab in einer äufterft billigen SBohnung
mit ben üblichen 3toeiS3uben bei bem grofther3ogIidjen Steuer=
infpeltor Schmibt auf bem ©ngelplaft abgeftellt, fo trafen
ocrfdjiebene ©efdjäftsempfehlungen lein. Den SRorgenlaffee,
eine Slrt beutfcften SteidjiSeidjieltaffee, genoft man auf ber Vube,
ben SCRittagstifd) fanb man in einem ffiaftbof, unb bas
SIbenbbrot nahm man an einem beliebigen Orte ein ober
bereitete es fid) felbft gu. Da bas Semeftler nod) nicht et=

öffnet mar, tourbe mit einigen ^Begleitern ben Vierbörfern
Sidjtenhain, Siegenhain, 3toägen, Runig, Sobeba, betn i5aus=
berg mit bem Fudjsturm, bem Forft unb bem Sanbgrafen-
berg mit bem Stapoleonftein, mo S3onaparte naih ber Schlad)!

bei 3ena geruht hatte, bie Stuftpartung gemacht. Sthenbs
tarnen roir geroöhnlith im „Sîofenfaal", ber mit ungähligen
Stübentenpbotographieu gefdjmüdt ift, 3ufammen, unb auf
bent üeimroeg burdj bie Sohannisgaffe muftte id) jeroeilen
einen Sobet gunt heften geben. SBenut bie Stad)troäd)ter fid)
hemmeitb eiuntifdjen unb Stufte gebieten .roollten, riefen bie
Slftilifter unb ihre Schönen gum fünfter hinaus: „Soffen
S' ben Scftroeiger jobein!" Die Serooftner ber Stabt toaren
mit ben atabemifdjen Sitten too hl. oertraut, feftten fid) mit
ben SJtufenföhnen an ben 33iertifd) unb benahmen fid) mit
3ntrinten gang tommentmäftig. SJian reichte ' einanber bie
Siänbe, unb halb fpradjen bie Sippen bas brüberlidj-e Du
3ueinanber. ^eimattieber tourben gefuttgeit unb mit ©hrfur^t
angehört. Studj tourbe politifiert, unb halb ftieft es, baft
ba ein urdjiger Stepublüaner unb Demotrat aus ber Sd)toei3
angetommen fei.

Sur bie Stubenten gab es bamals in 3ena. feftr oiel
Freiheiten, and) eine atabemifcfte ©erldjtsbarteit. Stettor unb
Senat, in SSertretung aucfti ber Unioerfitätsamtmanu, faften
bei SSergeftungeu ber atabemifdjen Sugenb über biefelbe 3u

©eridjt, natürlich! mit mehr Verftänbnis für jugenblichen
ttebermut als ein geroöhutidjer 3ioiIriiftter. Sßefte bem, ber

an biefe Freiheiten gu rühren roagte! 2ßie gefährlich iftnt
bies roerben tonnte, muftte Suno Fifdiex* erfahren. Fveilid)
haben bie Stubenten bie Sßrofefforen manchmal irregeführt,
©in ftämmiger, ftüb fd) geroaäjfener „©ermane", ber bereits
bas Stmt eines Steferenbars betleibete, tourbe in einem
ftolenbuell burd) bas itnie gefchoffen. ©s trat Ieiber Starr=
trampf ein, ber ben Tob bes mir rooftlbefannten SJtannes

3ur Folge hatte. Da ftreuten bie Stubenten bas ©erücftt
aus, ein grofter itorpsftunb habe ben SJidnn gebiffen. ©inige
Tage fpäter ftanb ein Utas am fcftroargen dßrett, roonad)
innert SStonatsfrift alle groften unb biffigen §unbe befeitigt
roerben müftten. Der Itîas tourbe aber nidjt gurüdgenommen,
obfdjott fpäter ben Vrofefforen bie roaftre Tobesurfacfte bes

©ermatten betannt tourbe. Das roar bie oerbiente Strafe
für bie Süge, unb bie Vrofefforen hatten icftlieftlieft boch ben

Sieg baoongetragen.

S^roge.
Die bu immer mir jur Seite geftft,

Feben SBeg mit Dornen mir bereiteft,
Die bu ftüft an meinem Sager fteftft
Unb beê Sîacfttê bureft meine Träume gteiteft,
DunEe greunbin aller meiner Tage,
Unerbittliche ©etoiffenêEage,
2Berb' ich immer bir ins Sluge feftn? ;

Ober menu bie irb'fcfte Sonne bleid)t,
SBenn be§ §erjen§ Scftnlb unb Stot unb Vangen

* Vor bem Straftl ber ©otteggnabe meieftt,

©ro'ge Süfte fetig mich umfangen,
SBirft bu enblicft mir ein Sacfteln fftenben,
Deine ernften Stugen bon mir roenben,

Unb berföftnt bon meiner Seite geftn?
aintta 33urg.

— ~ -ber ^önfereng §w 5Bafttngtott.
Slopb ©eorges hat in ber irifeften Frage im Unter

ftaus gefiegt unb fiftt fefter als te. 3n ber frangöfifeftien
3ammer errang 23rianb ein ÜSertrauensootum gegen bie
unüerföftnlidje Stechte, aber bas roill nidjt oiel über bie
3utunftsausffdjten ber frariaöfifdfen Stegierung ber SStitte

fagen. Sie fteftt ebenforoenig îeft rote bas neue .Uabiitctf
SBirtft, bas als ein rechtes Verlegenheitsprobutt in bie Süde
trat, ohne ben roiefttigften SJtiniftcr bes frühem Vlodes,
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Armen gar gespenstisch aussah. Je mehr wir uns indessen
Jena näherten, desto interessanter wurde die Gegend, und
schließlich hätte man meinen können, man sei in eine schwei-
zerische Hügellandschaft geraten. An einem schönen, sonnigen
Spätherbsttag, mittags halb 12 Uhr, langten wir beim
„Weimarischen Hof" zu Jena an. Aus dem mit dem Stand-
bild des Kurfürsten Johann Friedrich des Großmütigen
geschmückten Marktplatz waren ungefähr zwanzig Burschen-
schafter der „Germania" in weißen Mützen an Tischen beim
Frühschoppen versammelt und sangen mit weithin tönenden
Stimmen das Lied: „Ich weiß nicht, was soll es bedeuten,
daß ich so traurig bin". Mir wurde dabei recht wehmütig
ums Herz, und am liebsten wäre ich gleich heimgekehrt.
Bein: Mittagsmahl im „Weimarischen Hof", wo bereits
der junge, später bekannt gewordene Studentenvater Käm-
mer als Kellner amtete, gab es Kartoffelklöße, mit denen
ich nichts anzufangen wußte, die ich aber nach drei Wochen
als Leckerbissen genoß. Die Studenten waren erst spärlich
eingerückt. An Bekanntschaften fehlte es indessen nicht, und
Freundschaften wurden mit einer Schnelligkeit geschlossen,
wie sie nur der Jugend eigen ist.

Nun wurde die Stadt und Umgebung in Augenschein
genommen. Jena war eine überaus heimelige Studenten-
stadt, die in einem schönen, von Hügeln umschlossenen Tal-
kessel „an der Saale Hellem Strande" liegt und schon von
Goethe mit den Worten gepriesen wird:

Freitag geht's nach Jena fort:
Denn das ist, bei meiner Ehre,
Doch ein allerliebster Ort.

Die Stadt zählte bei 9090 Einwohnern etwa 500 Stu-
denten, darunter 90 Theologen. Die nicht zahlreichen Sehens-
Würdigkeiten werden in folgenden lateinischen Distichon auf-
gezählt: i ì if !!.!'"!àa, caput, ckraco, mons, pans, vulpecà turris,

>Vecheliana ckomus, septem miracà senae.

Das heißt: Altar fMichaeliskirche), Standbild, Drache,
Berg, Brücke, Fuchsturm, das Weigelsche Haus sind die
sieben Wunder Jenas. Interessant sind die vielen Gedenk-
tafeln an den Häusern, in denen berühmte Persönlichkeiten
gewohnt hatten. Die Häuser sind alt, die Straßen, obenan
die Johannisgasse mit dem Eingangstor, dem Johannisturm,
die am Burgkeller vorbei auf den Marktplatz führt, waren
ziemlich reinlich gehalten, wie es im Liede heißt:

„Und die Straßen sind gar sauber,
Sind sie gleich ein wenig krumm;
Denn ein Wasser wird gelassen "

Alle Wochen durch die Straßen
In der ganzen Stadt herum."

Ein Kalauer feierte besonders folgende Orte der Um-
gegend als Stätten der Gemütlichkeit:

„Lichtenhain und Ammerbach
Und die Rasenmühle
Sind die Orte, da man kann
Sich gemütlich fühle."

Die Rasenmühle, ein vielbesuchter, naher Ausflugsort,
mußte der Saaltalbahn weichen, die bald nach meiner Ankunft
eröffnet wurde. Kaum war ich in die Stadt eingezogen und
hatte ich den Wanderstab in einer äußerst billigen Wohnung
mit den üblichen zwei Buden bei dem großherzoglichen Steuer-
inspektor Schmidt auf dem Engelplatz abgestellt, so trafen
verschiedene Eeschäftsempfehlungen lein. Den Morgenkaffee,
eine Art deutschen Reichseichelkaffee, genoß man auf der Bude,
den Mittagstisch fand man in einem Gasthof, und das
Abendbrot nahm man an einem beliebigen Orte ein oder
bereitete es sich selbst zu. Da das Semester noch nicht er-
öffnet war, wurde mit einigen Begleitern den Bierdörfern
Lichtenhain, Ziegenhain, Zwäzen, Kuniz, Lobeda, dem Haus-
berg mit dem Fuchsturm, dem Forst und dem Landgrafen-
berg mit dem Napoleonstein, wo Bonaparte nach der Schlacht

bei Jena geruht hatte, die Aufwartung gemacht. Abends
kamen wir gewöhnlich im „Rosensaal", der mit unzähligen
Studentenphotographien geschmückt ist, zusammen, und auf
dem Heimweg durch die Johannisgasse mußte ich jeweilen
einen Jodel zum besten geben. Wenn die Nachtwächter sich

hemmend einmischen und Ruhe gebieten wollten, riefen die
Philister und ihre Schönen zum Fenster hinaus: „Lassen
S' den Schweizer jodeln!" Die Bewohner der Stadt waren
mit den akademischen Sitten wohl vertraut, setzten sich mit
den Musensöhnen an den Biertisch und benahmen sich mit
Zutrinken gang kommentmäßig. Man reichte einander die
Hände, und bald sprachen die Lippen das brüderliche Du
zueinander. Heimatlieder wurden gesungen und mit Ehrfurcht
angehört. Auch wurde politisiert, und bald hieß es, daß
da ein urchiger Republikaner und Demokrat aus der Schweiz
angekommen sei.

Für die Studenten gab es damals in Jena sehr viel
Freiheiten, auch eine akademische Gerichtsbarkeit. Rektor und
Senat, in Vertretung auch der Universitätsamtmann, saßen
bei Vergehungen der akademischen Jugend über dieselbe zu
Gericht, natürlich mit mehr Verständnis für jugendlichen
Uebermut als ein gewöhnlicher Zivilrichter. Wehe dem, der

an diese Freiheiten zu rühren wagte! Wie gefährlich ihm
dies werden konnte, mußte Kuno Fischer erfahren. Freilich
haben die Studenten die Professoren manchmal irregeführt.
Ein stämmiger, hübsch gewachsener „Germane", der bereits
das Amt eines Referendars bekleidete, wurde in einem Pi-
stolenduell durch das Knie geschossen. Es trat leider Starr-
krampf ein, der den Tod des mir wohlbekannten Mannes
zur Folge hatte. Da streuten die Studenten das Gerücht
aus, ein großer Korpshund habe den Mann gebissen. Einige
Tage später stand ein Ukas am schwarzen Brett, wonach
innert Monatsfrist alle großen und bissigen Hunde beseitigt
werden müßten. Der Ukas wurde aber nicht zurückgenommen,
obschon später den Professoren die wahre Todesursache des

Germanen bekannt wurde. Das war die verdiente Strafe
für die Lüge, und die Professoren hatten schließlich doch den

Sieg davongetragen.

Frage.
Die du immer mir zur Seite gehst,

Jeden Weg mit Dornen mir bereitest,

Die du früh an meinem Lager stehst

Und des Nachts durch meine Träume gleitest,
Dunkle Freundin aller meiner Tage,
Unerbittliche Gewissensklage,

Werd' ich immer dir ins Auge sehn? s

Oder wenn die ird'sche Sonne bleicht,
Wenn des Herzens Schuld und Not und Bangen

" Vor dem Strahl der Gottesgnade weicht,

Ew'ge Lüfte selig mich umfangen,
Wirst du endlich mir ein Lächeln spenden,

Deine ernsten Augen von mir wenden,
Und versöhnt vvn meiner Seite gehn?

Anna Burg.
»»» — " »»»- »»»

Bor der Konferenz zu Washington.
Lloyd Georges hat in der irischen Frage im Unter-

Haus gesiegt und sitzt fester als je. In der französischen
Kammer errang Briand ein Vertrauensvotum gegen die
unversöhnliche Rechte, aber das will nicht viel über die
Zukunftsaussichten der französischen Regierung der Mitte
sagen. Sie steht ebensowenig fest wie das neue Kabinett
Wirth, das als ein rechtes Verlegenheitsprodukt in die Lücke

trat, ohne den wichtigsten Minister des frühern Blockes,


	An der Universität Jena vor 50 Jahren

